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Buchbesprechungen
Hartmut Handt Hg.) ied geboren“. eitrage Zur Hymnologie 1im
deutschen Methodismus. Geschichte, Monographien, Band 54, Medien-
werk der Evangelisch-methodistischen Kirche, Frankfurt, 2010, 510 D
26,50 978-3-940463-01-2)
Im Jahr 2002 erschien das inzwischen schon in Auflage vorliegende
Gesangbuch der Evangelisch-methodistischen Kirche, ET gemeinsame Edi-
tiıon für Deutschland, ÖOsterreich un:! chweiz/Frankreich, also die deutsch-
prachigen Gemeinden. Dadurch veranlasst entstanden ach und ach die
eisten eitrage des vorliegenden Sammelbandes Nicht VO  — ungefähr bil-
det also der Beıitrag des Herausgebers artmut Handt „Methodistisches
Profil un: Öökumenischer Ontext 1imM Gesangbuch VO 2002“ die des
15 Aufsätze umfassenden Buches, eine Neufassung des els, den der
utor (und Co-Präsident der Gesangbuchkommission ZUT Vorstellung des
Gesangbuches 2005 in der Öökumenischen Zeitschrift UNA VCI-

OMHentlichte
Hauptthema des Buches 1st die 1im ahrhundert beginnende metho-

distische Gesangbuchgeschichte insgesamt. C wird in den ersten bei-
den Beıltragen (von artın Brose) die angelsächsische Startphase darge-
stellt, während der abschlieisende transatlantisch die derzeitige hymnologi-
sche Situation in den USA un in Deutschland SEMNG Zukunft der Methodistin-
11CH un: Methodisten als singendes Gottesvolk“ in den IC bekommen
bemuüht 1St arlton Young/Hartmut Handt).

DIie übrigen eitrage befassen sich ausführlich mit den in Europa CI-

schienenen Gesang- un Liederhbüchern der „Methodisten“. Dass dieser Be-
konfessionsgeschichtlich vereinfachend ISt, wird einem klar, WCINNn —;

die Auilsenstehende manchmal verwirrenden denominationelle Plurali-
tat in der Entstehungsgeschichte der heutigen Evangelisch-methodistischen
Kirche VOTL ugen hat (Lesern mit anderem konfessionellen Hintergrund
sCe1 mpfohlen, vorher einen Blick in eın einschlägiges Lexikon, besser och
in die „Geschichte der Evangelisch-methodistischen Kirche“, ngg VO Karl
teckel INs 5Sommer, Stuttgart 1982, werfen.) Auf jeden Fall sollte
I1  - auf 276 eın Lesezeichen anbringen: Dort sich eine hilfreiche
Tabelle ber die nicht weniger als verschiedenen zwischen 1550 un
2002 1im deutschen Sprachgebiet erschienenen un in diesem Aufsatzband
behandelten mehr der weniger „offiziellen“ Gesangbücher hne die
zahlreichen Parallelprodukte des Liederfrühlings der 508 Erweckungsbe-
WCBUN

ADr Methodismus wurde 1m Lied geboren“ beginnt der einleiten-
de Beitrag VO artın TOSE ber „Kirchenlied un Kirchenmusik in der
methodistischen rweckungsbewegung‘“, also der Entstehungszeit 1im
ahrhundert (15-—2 1eseSs 1C9! (aus The Methodist Hymn-Book, London
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hat ELWwWAas Nostalgisches sich: nicht VO ungefähr findet CS sich 1im

Buchtitel un: in etlichen anderen Beitragen des Bandes wieder. Broses
Rückblick auf die Frühphase 1st W1e€eE seInN folgender detaillierter Beıltrag
ber „Charles Wesley als Kirchenlieddichter‘“ überaus quellengesättigt (27—
41) A Der dichtende eologe“ Charles Wesley hat, rfahren WwWIr 40)
9 000 edıiıchte un: Liedtexte hinterlassen. TOSE auch Uurc andere Ver-
öffentlichungen ausgewlesener enner der Charles-Wesley-Forschung
stellt Inhalte, Zielsetzungen, Strukturen un Wirkungsgeschichte der „Iyri-
schen Theologie“ Wesleys dar: „Ausdruck sSEINETr theologischen eile  10-
L  — un gleichzeitig Zusammenfassung methodistischer Lehre“ 36) IC
unerwähnt bleibt die editorische, „zensierende‘“ Arbeit SEINES für die
frühen Liederbücher verantwortlichen Bruders John Wesley.

ES olgt eine schr konzentrierte Zusammenfassung „Zum
spruchspotential‘ der Lieder VO Charles Wesley heute“ des amerikani-
schen Hymnologen imbroug J. der die biblische Dimension“, die
des Evangeliums, die sakramentale un: die missionarische herausarbeitet.
Die arın enthaltenen Liedzitate sind übersetzt uberlieiferte deutsche Ver-
SiOoONnen scheint CS kaum geben Auch bei dem folgenden Belitrag VO  z Carl-
ton oung (48—-58) ber „Die deutschsprachigen Gesangbücher der frü-
heren Evangelical United Breihren CDurch un: der Methodist CDurch in
den handelt CS sich eine Übersetzung. ES geht „die ymnO-
ogie der Vereini2len Brüder IM COristo“ un: die der SO „Evangelischen
GemeinscChaft‘“, deren Gesangbücher diesseits des Anı in den folgen-
den Beitragen mMit behandelt werden.

WEe1 Aufsätze VO  —_ Walter aiber bilden den Schwerpunkt der Gesang-
uchkunde in diesem Band Sowochl die der 1im CNSCICH Sinne „metho-
distischen“ als auch die der „Evangelischen Gemeinschaft‘“ un ihrer „wesley-
anischen‘“ Vorläufer werden ausführlich dargestellt, MIt ZWEe1 Akzenten.
Zum einen iINan iel ber die darin vorkommenden Liedautoren,
deren römmigkeitsgeschichtliche Verankerung un:! ihren (prozentualen)
Anteil JE ach Epoche. Zu andern gelingt CS dem Autor darum, das in den
Liedern un der jeweiligen Gliederung erkennbar methodistische theolo-
gische Profil der Bücher herauszuarbeiten. Auch die jede Gesangbuchtradi-
tion begleitenden stilistischen Debatten werden dargestellt. Auffällig ist,
4Ss das el Traditionsstränge der Evangelisch-methodistischen Kirche
„gemeinsame Liedgut“ sich „allerdings weniger Aaus dem emeinsamen
thodistischen Erbe“ spelst, als „AdUuS der emeinsamen Wertschätzung der
Lieder des Pietismus un: der Erweckungsbewegung‘“ 96) Und „geme1ln-
Sd} 1st nicht zuletzt auch die langsame, aber stetige Rezeption der utheri-
schen (weniger der reformierten“ Choraltradition des un: Jahrhun-
derts, die sich deutlichsten der kontinuierlich steigenden Zahl der
Lieder Paul Gerhardts zeigt.” (97) usdrücklich wird auf die UrC| die Sing-
bewegung angestolsene Rückbesinnung auf das Liedgut der Reformations-
zeıt un: des Jahrhunderts“ 93) hingewiesen“, esonders 1im Bereich
der Evangelischen Gemeinschaft, die 4: B mıiıt ihrem Gesangbuchanhang
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VO 1954 eutlic das Evangelische Kirchengesangbuch (1950) ANZU-

schliefisen bemüht Nachwirkung auch des „Erfolges“ der Gesang-
buchrestauration des Jahrhundert, die Paul ernar‘ wieder
verfälscht un: breit in deutsche Gesangbücher zurückbeförderte Zwischen
der yse Klaibers ber die Bücher VOT 1968 und dem ber das metho-
distische WECINN I114dll will „Einheitsgesangbuch“ VO  . 1969 (DDR:
ach der Fusion ZULr Evangelisch-methodistischen Kirche findet sich einNne
hilfreiche Tabelle, die den Bestand in den behandelten Büchern ach EDO-
chen un:! Autoren auflistet (soweit ermittelt). Wer sich arın vertieft, findet
manche Überraschung, mMMmMeEeNSsSeE Steigerungsraten en  ar inimal 5
maximal 50) un:! eklatante „Abstürze“, bei ugus Rücker (185/71-1952),
einem eitrager methodistischen Eigenliedgutes VOoO  . auf 1969 och
Leider 1st die Tabelle nicht eine FAB! Buch VO 2002 erganzt
worden, fortgeschrieben: Paul ernar‘ 1st immer och mıiıt Liedern VCI-

treten, Rücker 1L1UT och 2mal Der Lieblingsdichter der württembergischen
Piıetisten Philipp Friedrich Hiller (1699-1769) Wr in beiden Traditions-
strangen mit die Liedern9 jetzt ist se1In Beıtrag auf g /
chrumpft tempora Be1l olchen egenüberstellungen 1st Aaller-
ings Vorsicht geboten, I1n annn ZWAr durchaus in gewissem Rahmen
Biırnen miıt Apfeln vergleichen, aber nicht Weıin mıiıt Cola (Aus diesem
TUnN! stehen Charles Wesley einerseılmts un:! 1INsaranderer-
SECItS auf einem ral  a

In einem zweıten Beıtrag wendet sich Walter aiber dem Gesangbuch
VO 1969/1971 fragend „eiIn Spätprodukt der Singbewegung?“ Be1li der
Lektüre wird deutlich DIie Zusammenführung durchaus nicht homogener
Liedtraditionen sowchl der VOTLr dem kirchlichen Zusammenschluss stehen-
den Bischöflichen Methodisten un: der Evangelischen Gemeinschaft als
auch beider Strange in der Schweiz un: beiden Teilen Deutschlands verlief
nicht reiıbungsl0os So wird in einem internen Schweizer Bericht die UL
glaublich starke, zähe Konservierungstendenz der deutschen Delegation“
e Auch die uiInahme „einfache[r] Evangelisationslieder“ Wr

strittig. Hier einigte 1114n sich auf die Einführung einer Schlussrubrik „Aus
der ater 66 (soll heilßsen „lang, lang 15 her?) eine Entscheidung, die
sich aiber FruCcC  ickend „als WEe1SEe erwıes  06 (117)

dieser Stelle 1st zusätzlich auf den anderer des Buches e1in-
geordneten eport VO  —$ artın TOSE hinzuweisen. Er hietet eine Oku-
mentation ber die „Gesangbuchausgaben in der DD 1-1 Da-
rın werden heute zugängliche, seinerzeıt Streng vertrauliche oku-

der zuständigen Behörde wiedergegeben, die einem VOT Augen füh-
C  9 WAds$s WATLrUun keine 1Zzenz erhielt, sprich: nicht Urc die Zensur kam
Sinnigerweise en WIr CS 1er mıiıt einem Sonderrtfall C(un, enn der VCI-

antwortliche „Aufßsengutachter“ Wr un ist Methodist I11l4d  — kannte sich.
Eın für zeitgeschichtlich Interessierte überaus spannender Abschnitt des
Buches! (Bei Herausgabe der DR-Ausgabe der „Gemeindelieder“ des Bun-
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des Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden un des Bundes Freier CVd

gelischer Gemeinden Frun:! zehn re spater kam CS übrigens erheblich
weniger „Beanstandungen‘, aber WIr konnten bereits die Erfahrungen
der Methodisten mitberücksichtigen. G.B.)

Der eINSANGS erwähnte Beıltrag VO artmut Handt in der des Ban-
des arbeitet die 1in der Überschrift angesprochenen Akzente eutlc her-
dU:  S Methodistisches Profil un: Öökumenischer Kontext Dabe:i geht CS e1-
NnerseIts Doxologie un: Soteriologie SOWI1E der ohl als dringlich
gesehenen Neuentdeckung VO' Charles esley, weithin 115C 11C  e geschaf-
fene Übersetzungen unı verbesserte Melodiezuordnungen; andererseits

die Einbringung VO Liedgut der weltweiten Christenheit AUus verschie-
denen Kulturkreisen. Dass die Herausgeber des Buches VO 2002 e1 den
508 TAISE ONgsS, also Lieder der insbesondere Urc| die neocharismatische
„Welle“, sechr zurückhaltend egegnen, wird nicht verheimlicht. In einer

c 66Fulsnote iSst Sal VO der „Gefahr eiNeEs ‚kulturellen Imperialismus
für nicht-westliche Kulturen die ede (Zitat des taiwanesischen Kirchen-
musiker un:! Musik-Ethnologen I-to Loh, der darauf SC 1 1er ausdrücklic
hingewiesen als Herausgeber des exzellenten ulturübergreifenden Ge-
sangbuchs Seng-si der Presbyterianer Taiwans (2009) weils, die Re-
de iSt) Was diese Bemerkung 1mM 1C auf die bis heute weltweite Ver-
breitung des Liedgutes der Erweckungsbewegung des Jahrhunderts
AauSSagLT, aruber kann 11n streıten, sind doch die Voraussetzungen ZULC e1lt
der Kolonialisierung euftlc andere SCWECSCNH.

OWO aiber als auch Handt welisen 1im übrigen auf die besondere Be-
deutung des Aaus dem Gemeindeleben nicht wegzudenkenden (Laien-) Chö

in den Freikirchen hin Fur die Verbreitung un ertiefung des emeıln-
desingens en s1e, zusammengeschlossen im Christlichen Sängerbund,
unendlic je] geleistet.

WEe1 eitrage AUS der chweiz runden das Bild ber die En  icklung
1im deutschsprachigen Methodismus ab Esther Handschin rag ach „Ein-
üsse[n schweizerischer Sing- un:! Liedtraditionen auf die Gesangbücher“,
mit einem schr lesenswerten Vorab-Exkurs ber die dortige reformierte
Gesangbuchgeschichte. E1ın gesonderter Abschnitt widmet sich Ww1€e schon
AUS deutscher Perspektive in SEINEM Beıltrag Walter aiber den T1S-
tenlieder|n|“ VO 1952; CS 1st „das einzige Gesangbuch methodistischer
Tradition, das allein in der Schweiz zusammengestellt un herausgegeben
wurde  C6 Hans Hauzenberger behandelt „Das Kirchenjahr in den
deutschsprachigen methodistischen Gesangbüchern in Europa” 5>-1  9
teilweise mit Ausblicken auf andere Bereiche, ZU eispie dem der 1S5S1-

Der eingangs erwähnte „zukunftsweisende‘“ Abschlussbeitrag VO  — oung
un! Handt liest sich W1E eın workshop-Bericht 2-—2 Er berichtet
ber aktuelle Entwicklungen in den USA, angereichert parallele Ein-
schätzungen des deutschen O-.  utors Darin werden tliche spannende
un spannungsvolle Themen angesprochen VO der rage geschlechts-
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spezifischer ortwah ber die rage offener Singformen bis hin Zzu „hei-
ßen  C6 Thema Praise-Song und Vermarktung. Hıer findet INa  b Anr
und tliche Beispiele (mit Noten!) AUuUS der uCcC ach für diese
elt ANSCMESSCHNCN der gee1ignet erscheinenden Liedern. Und erneut
das in mehreren Beitragen angesprochene ema Wie steht CS die
Charles-Wesley-Lieder? In den USA „Rückgang“; ın Deutschland euent-
deckung

Wer die bisher vorgestellten Aufsätze gelesen hat, StÖMISst darin immer
wieder einmal auf den amen 1InNs ar (1852-1899) Er ISt in der
Hymnologie als der „klassische“ ertreter erwecklichen iedsc  ens ich-
ter, Melodist, Herausgeber VO Gesangbüchern und überaus verbrei-

Liedsammlungen weIılt ber den Methodismus hinaus bekannt Ihm
sind nde des Buches ZWe1 eitrage VO Karl He1inz O1g gewidmet,
hne die das historische Spektrum des Buchthemas defizitär ware Auf

191-215 stellt O1g „Sein iedschaffen als Brückenbauer zwischen Kır-
chen, Kontinenten un Kulturen“ dar. Viele VO uftfor 11ICUu erschlossene
Quellen vermitteln eın überaus detailreiches Bild VO Leben un: Wirken
dieses Mannes, den 11dn getrost mıiıt Ira David a  CY, dem amerikanischen
„Vorsanger“ der Erweckungsbewegung vergleichen darf. Dass Gebhardts
Lebenswerk in Liedern heute ymnologisc nicht 1L1UL im Bereich der
Evangelisch-methodistischen Kirche nicht mehr im Vordergrund steht, Ist
nicht bestreiten. Der Anteil sSseEINer Lieder 1in den Gesangbüchern 1Sst
eutlic zurückgegangen. Im methodistischen Ontext 21ing se1n Beltrag
laut der iste VO  - aiber (101 VO  — maximal Liedern im VOar
betreuten Buch VO 1896 auf derzeit usgabe Lieder zurück. Er ist
der klassische ertreter „Adus der ater agen  “ Allerdings ist ach W1€E
VOTLT einer der wenigen freikirc  ichen Autoren, deren Lieder immer och

werden. So finden sich 1m Liederbuch der Gnadauer emeıln-
schaftsverbandes ECSUS unseIe Freude“ (1995) seiner exte und seiner
Melodien. (Janz schweigen VO seiNer 1Tasenz in Liederbüchern der
rußlanddeutschen Baptisten. ndıre wird damit eutlich, 4SS die auch
VO anderen Autoren beiläufig erwähnte un aAuch in anderen Freikirchen
festzustellende Parallelstruktur „offizielles Gesangbuch Erweckunsgslie-
derbuch“ hymnologisch 1im 1C bleiben 111US5

So ist CS begrüßen, 24SS O1g den eister auf beiden nNnstrumenten
ausführlich darstellt un wur'  1: O1g moöchte als Kirchengeschichtler
nicht NUr „musikästhetische, literatur- der musikwissenschaftliche Ma(flfSs-
stäbe‘“ anlegen Man könnte erganzenarbietet auch je] Stoff
für mentalitäts- und sSO7zial- ja kulturgeschichtliche Betrachtungen. Volgts
Vorschlag ESs ist Zeit, eine wissenschaftliche Arbeit berar CI-

tellen UÜber Einzelfragen wird‘ streiten mMuUussen. SO 1st der apolo-
getische Ton in dem ausführlichen Abschnitt „Begegnungen mit der vVvan-
gelisations- und mıiıt der Heiligungsbewegung (1874-1877)“
nicht überhören.Der uftfor moöchte Gebhardts Verbindung Zu Heili-
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gungsprediger Robert Pearsall m1 (182/-1898) entknoten, wofür das
VO ihm gewä  e Liedbeispiel ESUS mich jetzt“” jedenfalls nicht
hinreicht. Ausgesprochen spannend annn der Zzwe1ite Beılitrag eiNne Fall-
studie ber eine Einzelpublikation ebhardts „ 50 kamen die Spirituals
ach Deutschland TNsarun: die Fisk-Jubilee-Singers“. 1996 hat-

ich in einem für das Lexikon „Musik in Geschichte un egen-
wart“ Kassel 1996, Aachte1 > 105—110; 125—-126) auf die frühe Re-
zeption dieser Liedgattung bei Methodisten un Baptisten hingewiesen
(mit einer leider Aalschen J  resangabe). ES iSst Karl Heinz O1g danken,
4SS diese ihm sicher damals schon nicht unbekannte Spur 11U in-
tenS1IV verfolgt hat un: zugleic andere Forscher jene deutsche
Erstrezeption dieser Liedgattung ach der Found-raising-Tour der Jubilee-
Singers 1577/78 SCHAUCI erforschen. eın die VO ihm in Fulsnoten
mitgeteilten Nachweise VO  > Auftrittsorten der rup un VO ihm bereits
ermittelter zeitgenÖssischer Zeitungsartikeln sind eiINe wahre Fundgrube
(Z225, Anm 13; 226, Anm 16) VO1lgts eigene Darstellung der Ereignisse
1er zusammenzufassen ware ETITNMNESSC 1114  > 111U55 den Beıitrag lesen!
Dass Gebhardts Edition „Jubiläumssänger“ (15758) den Untertitel rag
„Amerikanische Negerlieder“ zeitbedingt. Auch der olgende Zusatz „n
eutschem Gewand“ Sal jel AUS ber diese Erstrezeption. Auch 1im Mar-
keting ar eın eister dieses Phänomen sollte nicht tabuisiert
werden, enn ihm ging CS sicherlich nicht Geld, sondern S1Ce AaC
Verbreitung der frohen Botschaft, auch Urc seINeEN est- un Longseller
Frohe Botschaft. eDenDel Voigts Angaben ber die letztbekannten Aufla-
SCH beider Bücher sind eutlic ach ben korrigieren VOT mMır jeg
für die Frohe Bolschaft eın Exemplar der Auflage VO 1922 der Jubilä-
umssanger in der Auflage VO 1921

Zusammengefasst: 1eser Sammelband 1st für die hymnologische For-
schung ebenso Ww1Ee für die freikirchliche Kirchengeschichte VO großser Be-
deutung. Dass auch 1im ökumenischen Kontext überkonfessione un:
weltweit verstanden Wichtiges bieten hat, Ze1g neben den CeNaANNTLEN
Beıtragen Aaus der chweiz un: AUS den USA auch das Geleitwort des ka
tholischen Kirchenmusikers Matthias Breuel. Ihm hat insbesondere das
CUu«cC Gesangbuch der Evangelisch-methodistischen Kirche „CS angetan .
Offensichtlich nicht 11ULr ihm, sondern auch anderen hymnologisch Arbei-
tenden, WI1E ich bei Sitzungen der Arbeitsgemeinschaft Okumenisches Lied-
gut un! auf agungen der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für
Hymnologie (IAH) mehrfach beobachten konnte.

Rande sCe1 vermerkt, A4SS Typographie un: Formatierung des Bu-
ches leider deutliche chwächen un Fehler aufweisen, die VOTLT einer
wünschenden Auflage unbedingt behoben werden ollten Dass die
Qualität der enthaltenen Abbildungen nicht immer die beste iSt, wird 111d|  —_

insbesondere bei den historischen Bildern in S  f nehmen mMussen
Einige ext- und Bild-Anhänge schliefßen den Band aAb John Wesleys

Hilfen für das Gemeindesingen; Verzeichnisse einschlägiger deutsch-
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sprachiger Gesangbücher in den USA; Portrats methodistischer Kirchen-
liedautoren SOWI1E ein Sach- un eın Personenregister. Das Abkürzungsver-
zeichnis 1st schr lückenhaft, gerade hinsichtlic der behandelten Me-
thodistica.

Gewünscht atte ich MIr e1im esen einıger eitrage ein Paar detaillierte-
Betrachtungen exemplarischer Lieder, nicht zuletzt olcher VO  — Charles

Wesley. Aber n steht „bis heute och eine intensive inhaltlich-theologische
yse der Wesley-Texte“ AUusSs der Herausgeber artmut Handt
eine ermutung: „Erst S1C würde vermutlich einer stärkeren Fokussie-
IUuNg auf die Fragestellung ren, WAas nicht L1ULE methodistisches, sondern
W ds$s wesleyanisches Singen für die Praxıs 1im deutschsprachigen Bereich
bedeuten annn  C6

UnlterBalders

Dantitel Frefi, Die Pädagogik der Bekehrung Sozialisation in chilenischen
Pfingstkirchen, (Kirchen in der Weltgeschichte ö LIT-Verlag. Berlin 711°
rich 2011 454 o 51,90 978-3-643-80083-1)
Mit dieser Veröffentlichung stellt der utor, derzeit Leiter des „Reformier-
ten Pfarramtes für weltweite Kirche‘“ in Basel, SEINE Dissertation einer QrÖ-
Beren Leserschaft VO  —; Umfangreiche Anhänge dienen dazu, sich in den
Kontexten der Arbeit besser zurechtzufinden: ine Zeittafel VO 1ile 1536
his 2011, Lan:  rten Chiles, das Abkürzungsverzeichnis, die Bildnachweise,
das Literaturverzeichnis un der Internetnachweis.

DIie Arbeit wurde VO der theologischen Fakultät der Uniıyersita: Basel
1im re 2009 ADNSCHOMMECN. Sie entstand, während der Tätigkeit des Au-
L[OTrS als Ozent für Praktische Theologie der evangelischen Hochschule
ACHLIAEvangelica de eolo21ia in Conception/Chile in den Jah
IC  — M7 Frei unterrichtete Ort neben anderen Protestanten auch
Pfingstler. Er rhielt wichtige Einblicke in die Theologie un in das Ge-
memdeleben der letzteren. Da insbesondere ber die Sozialisations- un
Konversionsprozesse VO Pfingstlern in dieser Region bisher schr wenig
bekannt ist, widmet sich nicht 11UT eiNEM ohnenden Forschungsgegen-
stand, dem sich „fasziniert un zurückhaltend zugleich“ nähern möÖchte,
sondern SC  1e hiermit FEI1INE Wissenslücke. Er tut das OnNzentration
auf die spezifisch 4/znesilerische Gemeindepädagogik in ihrem Zusammen-
hang Gemeindeleben Methodisch versucht CT, ‚einen fruchtbaren DIa-
log zwischen Theologie un Erziehungswissenschaft auf dem Gebiet der
Gemeindepädagogik der chilenischen Pfingstkirchen herzustellen“ (Vor:-
WO. Mit der Einleitung fokussiert der uftfor nicht 11ULr auf den hileni-
schen Pentekostalismus, sondern bringt diesen auch seiner Leserschaft nahe
Er informiert hierzu ber theoretische Konzepte AUS GemeindebddaZ0oZik,
SOZIAliSsAaliONSSOrSCHUNgGg un! KOnversionsJOrschungz, die eweils


